
409

i06.  Diplonychus  tusticus  Fabr.  Burm.  Handl.  IL  194.  2,

Belostoma  indiciim  Lep.  &  Serv.  Am.  4*  Serv.
Hern.  429.  1.

Nepa  flavo-venosa  n.  sp.
N.  fusca;  capite  linea  media  elevata;  thorace  et  scu-
tello  ut  in  N.  rubra;  dorso  rubro,  fusco-vario;  tubis
respiratoriis  corporis  long-itudine,  apice  dilutioribus;
Vena  alarum  externa  et  interna  flavis,  mediis  fuscis;
mesothorace  subtus  dimidio  longiore  metathorace;
(N.  rubrae  mesothorace  plus  semel  longiorc  meta-
thorace).  —  30  millim.  (absque  tubis  respiratoriis).  —

109.  Ranatra  sordidula  n.  sp.
R.  sordide  fusco-testacea;  capite  tuberculo  subacuto
inter  oculos;  oculis  castaneis;  scutello  prope  apicem
bi-subfossulata;  elytris  basin  segmenti  apicalis  vix
auperantibus  ;  tubiis  respiratoriis  corporis  fere  longi-
tudine;  abdomine  carinato;  prosterno  bisulcato;  pedi-
bus  dilutioribus,  annulis  indistinctis  pallidioribus;
femoribus  anticis  basi  haud  dentatis,  ponemedium  bi-
dentatis.  —  23  millim.  —

110.  Sigara  sp,  (adhuc  indeterminata)

111.  Sigara  sp»  (id.)

112.  Anisops  sp.  (id)

Synonymische  Miscellaneen.

Vom  Schulrath  Dr.  ISiiffriaii.

XX.

Ueber  das  gegenseitige  Verhältniss  der  Coccinella
tigrina  L.  und  C,  20guttata  L.  sprechen  sich  die  neueren
Autoren  übereinstimmend  dahin  aus,  dass  dieselben  lediglich
als  Varietäten  einer  und  derselben  Art  zu  betrachten  seien.
Linne's  entgegengesetzte,  beide  als  selbstständige  Arten
aufführende  Ansicht  war  zuletzt  nur  noch  von  Fabricius
(S.  Eleuth.  IL  376)  und  Olivier  (Ent.  VI.  1038)  festgehal-
ten  worden,  und  zwar  von  Beiden  mit  dem  Ausdruck  des
Zweifels;  und  halte  doch  selbst  Linne  nach  Mulsants  Mit-
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theilung  (Securip.  142.  n.  1.  Obs.)  in.  seinem  Handexemplare
des  Syst.  nat.  der  C.  tlgrina  die  Bemerkung  beigeschrieben:
„An  sexii  diversa  a  C.  20giittata  ?  "  ,  und  der  C.  20guttata:
„Habitat  cum  tigrina",  so  dass  auch  ihm  die  Selbstständigkeit
beider  Arten  mehr  als  zweifelhaft  gewesen  zu  sein  scheint.

Auf  die  Frage  jedoch,  welche  von  beiden  Formen  als
die  Stammform,  und  welche  als  die  Abänderung  anzusehen
sei,  sind  die  Schriftsteller  nicht  näher  eingegangen.  Nur  bei
Illiger  (K.  Pr.  412)  findet  sich  eine  darauf  bezügliche  Be-
merkung,  nach  der  er,  weil  man  gewohnt  sei,  „die  schwarzen,
deutlich  und  scharf  gezeichneten  Abänderungen  der  Käfer  für
die  ausgebildeten  zu  halten",  jene  Frage  für  eine  sich  sehr
leicht  beantwortende  erklärt,  indem  Niemand  anstehen  werde,
die  C.  tigrina  für  das  ausgebildete  Insect,  und  die  C.  20gut-
tata  ;für  deren  Abart  zu  nehmen.  Dieser  Andeutung  haben
sich  die  späteren  Autoren  stillschweigend  angeschlossen,  und
so  finden  wir  bei  Gyllenhal,  Redtenbacher,  Mulsant  etc.
überall  die  schwarze  Form  als  die  Stammform  bezeichnet,  und
entsprechend  auch  überall  den  Stamm  C.  tigrina  vorangestellt.
Es  scheint  jedoch  gegen,  diese  Ansicht  noch  Manches  erinnert
werden  zu  können.

Betrachtet  man  nämlich  ein  Exemplar  der  gelben  C.  20-
guttata  ohne  vorgefasste  Meinung,  so  ergiebt  sich  eine  solche
habituelle  Uebereinstimmung  mit  den  übrigen  gelben,  weiss-
getropften  Arten,  dass  dieselben  in  allen  neueren  Catalogen
durch  Vereinigung  des  Thiers  mit  den  verwandten  Mulsant'-
schen  Gruppen  Myrrha,  Calvia  etc.  zu  einer  einzigen  Gat-
tung  (Halyzia  Muls.)  ihren  Ausdruck  gefunden  hat.  Es
zeigt  dies  nicht  allein  der  Umriss  des  Käfers  im  Allgemeinen,
welcher  bis  auf  die  etwas  geringere  Grösse  zunächst  mit  C.
bis-7guttata  übereinstimmt,  sondern  ebenso  sehr  die  gleich-
massige  Vertheilung  der  gelben  Färbung  auf  der  Ober-  und
Unterseite,  welche  für  alle  diese  gelben,  weissgetropften  Arten
als  Regel  anzusehen  ist.  Bei  den  Exemplaren  der  schwarzen
C.  tigrina  pflegt  sich  zwar  auch  die  Unterseite,  namentlich
die  Brust  sammt  der  Aussenseite  von  Schenkeln  und  Schienen,
etwas  dunkler  zu  färben,  aber  diese  Färbung  zeigt  den  un-
verkennbaren  Ausdruck  des  Schmutzigen,  Trüben;  dagegen
bleibt  der  umgeschlagene  Rand  der  Deckschilde  nebst  dem
unteren  Theile  des  Kopfes  immer  heller  oder  dunkler  gelb,
und  dieselbe  gelbe  Färbung  ist  gewöhnlich  auch  nach  oben
längs  dem  Rande  der  Deckschilde  und  des  hinteren  Theils  der
Naht  wahrnehmbar.  Ja  bei  genauerer  Betrachtung  zeigen  die
Ränder  der  weissen  Tropfen  auf  Halsschild  und  Deckschilden
stets  noch  einen  feinen  gelben,  wie  brandigen  Saum  als  un-
zweifelhaften  Ueberrest  der  durch  das  Auftauchen  und  Ucber-
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jl  handnehmen  des  schwarzen  Pigments  verdrängten  oder  ge-
ll  trübten  Grundfarbe  und  namentlich  tritt  dies  bei  den  Seiten-
jj  flecken  hervor,  do  wo  letztere  sich  an  den  aufgebogenen
i  Rand  der  Deckschilde  anlehnen.  Sonach  fehlt  gerade  für  die
|!  Zeichnung  der  schwarzen  C.  tigrina  die  von  Uliger  für  die
ij  Normal  formen  der  Käfer  geforderte  scharfe  Begränzung;  über-
i!  haupt  stimmen  in  letzterer  keine  zwei  Exemplare  derselben
;  ganz  genau  überein,  und  ich  glaube  daher  nicht  zu  irren,
I  wenn  ich  die  C.  20guttata  als  die  normale  Form  der  Art,  und

die  A.  tigrina  als  eine  unter  derselben  überall  vorkommende,
aus  uns  bis  jetzt  unbekannten,  möglicher  Weise  climatischen
oder  Witterungsverhältnissen  (etwa  nasses  oder  kaltes  Wetter
in  der  Zeit,  wo  das  Thier  auskriecht?)  hervorgebrachte  Ne-
benform  betrachte.

Dass  die  Ausbildung  einer  solchen  sich  nicht  bloss  auf
die  C.  20guttata  beschränke,  wenn  sie  auch  bis  dahin  vor-
zugsweise  bei  dieser  Art  beobachtet  worden  ist,  wird  auch
noch  durch  anderweite  Anzeichen  dargethan,  welche  zugleich
über  die  Möglichkeit  der  Entstehung  solcher  Formen  einiges
Licht  verbreiten.  Bekannt  ist,  dass  sich  von  C.  oblongo-
guttata  L.  manchmal  Stücke  finden,  bei  denen  die  seitlichen
Ränder  der  gelben  Halsschildscheibe  mehr  oder  weniger  ge-
schwärzt  erscheinen,  zuweilen  so  stark,  dass  jenes  Mittelfeld
dadurch  in  drei  gleichbreite  Längsfelder,  zwei  seitliche  schwarze
und  ein  mittleres  gelbes,  getheilt  wird  (Oliv.  Ent.  VL  1033.
n.  69  hat  diese  Zeichnung  sogar  irrthümlich  als  allgemeines
Merkmal  in  die  Beschreibung  der  Art  aufgenommen);  Gyl-
lenhal,  Mulsant  und  Gebier  (K.  Südwest-Sibir.  384.  n.  11)
gedenken  auch  solcher  Stücke,  bei  welchen  die  ganze  Mitte
des  Halsschildes  schwarz  ist  („wie  bei  G.  ocellata,  der  sie
sehr  nahe  steht"  Gebl.),  und  Gyllenhal  sogar  einer  Form,
bei  welcher  ausser  der  Mitte  des  Halsschildes  auch  noch  der
Kopf  und  die  Unterseite  mit  den  Beinen  (bis  auf  die  röthlich
bleibenden  Fussglieder)  schwarz  geworden  sind,  und  die  nach
der  bisher  Ibei  C.  tigrina  befolgten  Weise  auch  hier  als  die
normale  Form  angesehen  werden  müsste.  Ueberdem  habeich
vor  mehreren  Jahren  von  Herrn  Zehe  ein  Exemplar  der  G.
14guttata  zur  Ansicht  erhalten,  welches  bei  Archangel  ge-
funden  worden,  und  bei  dem  der  normal  rothgelbe  Theil  der  Ober-
seite  —  ohne  sonstige  Verschiedenheiten  —  ganz  in  derselben
Weise  sich  schwarz  gefärbt  hatte,  wie  dies  bei  der  zur  tigrina
gewordenen  C.  20guttata  der  Fall  ist.  Hält  man  den  Fundort
dieses  letztern,  jedenfalls  sehr  merkwürdigen  Exemplars  mit
dem  Umstände  zusammen,  dass  jene  theilweise  geschwärzten
Stücke  der  C.  oblongoguttata  vorzugsweise  in  nördlichen  Ge-
genden  (Schweden  und  Sibirien)  gefunden  werden,  und  dass
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nach  einer  Bemerkung  von  Mulsant  (Securipalp.  de  France  jj
140)  die  schwarze  C.  tigrina  im  Süden  seltener  als  im  Nor-  ;
den  vorkommt,  so  dürfte  dadurch  leicht  der  Schluss  gerecht-  L
fertigt  erscheinen,  dass  ein  kälteres  Klima  auf  das  Entstehen'
derartiger  Nigrino's  einen  mehr  oder  minder  bedeutenden
Einfluss  äussere,  sich  aber  nicht  bei  allen  gelben  Arten  in  |.
gleichem  Grade  wirksam  zeigen  möge.  Auch  das  Vorkommen  iJ
der  durch  Zusammenfliessen  der  Flecken  stärker  geschwärzten
Formen  der  nahe  verwandten  C.  ocellata  in  Sibirien  und
Schweden  hängt  möglicher  Weise  mit  gleicher  Ursache  zu-  y
sammen.  Jedenfalls  ist  hier  der  Beobachtung  noch  ein  weites  j
Feld  geöffnet,  und  es  möchte  dabei  für  die  vorliegende  Art  |ä
—  abgesehen  von  der  Ermittelung  ihrer  früheren  Stände  —  i
hauptsächlich  darauf  ankommen,  festzustellen,  ob  das  Thier  \
an  seinen  einzelnen  Fundorten  in  beiden  Formen,  oder  nur  1
in  einer  derselben  sich  finde,  und  ob,  wenn  ersteres  der  Fall,  |
dies  nach  der  Höhe  über  dem  Meere,  nach  Jahrgängen,  der
Temperatur  und  ähnlichen  Verhältnissen  sich  bedinge.

Notizen  über  Felecotoma  fennica

vom  Staatsanwalt  Oo  Pfeil*

Im  Jahrgang  1857  dieser  Zeitschrift  S.  58  habe  ich  eine
Notiz  über  das  Vorkommen  und  den  Fang  von  Felecotoma
fennica  Pk.  gegeben.  Es  sei  mir  gestaltet,  diese  Notiz  in
Folgendem  zu  vervollständigen.  Ich  fing  von  dem  genannten
Käfer  in  den  Jahren  1856  und  1857  trotz  meines  eifrigen
Suchens  nur  etwa  ein  Dutzend.  In  beiden  Jahren  entfernten
mich  die  Gerichtsferien  bereits  Mitte  Juli  von  Königsberg.
Im  J.  1858  erbeutete  ich  gar  kein  Stück,  da  ich  schon  Ende
Juni  eine  Reise  in  die  Salzburger  Alpen  unternahm.  Im  fol-
genden  Jahre  1859  blieb  ich  bis  Mitte  August  in  Königsberg
und  meine  Vermuthung,  dass  die  Hauptei^twickelungs-  und
Fangzeit  von  Felecotoma  erst  Ende  Juli  und  Anfang  August
für  das  nordische  Ostpreussen  sein  möge,  wurde  vollständig
bestätigt.  Verschiedene  Umstände  hatten  mich  bis  zum  27.  Juli
am  Sammeln  verhindert.  An  diesem  Tage  richtete  ich  meine
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